
 

 
 

 

 

 

P R E S S E M I T T E I L UN G  
 

Kommunaler Arbeitgeberverband Saar äußert  
Unverständnis über Streiks insbesondere in den 

Kitas 
 
 

Der Kommunale Arbeitgeberverband Saar (KAV Saar) zeigt sich irritiert über die 

aktuellen Streiks vor allem in den kommunalen Kindertagesstätten. Angesichts 

des abgestimmten Verhandlungsfahrplans für die aktuelle Tarifrunde zum TVöD 

und der bereits in den vergangenen Jahren erfolgten deutlichen Lohnsteigerun-

gen insbesondere auch für Erzieherinnen und Erzieher besteht aus Sicht der 

Arbeitgeber keine sachliche Grundlage für die aktuellen Arbeitskampfmaßnah-

men. 

 

„Wir haben in den vergangenen Tarifrunden erhebliche Verbesserungen für die Be-

schäftigten bei den kommunalen Arbeitgebern und vor allem auch im Sozial- und Er-

ziehungsdienst erreicht“, erklärt Stefan Spaniol, Geschäftsführer des KAV Saar.  

„Allein in den letzten zehn Jahren sind die Löhne im öffentlichen Dienst um rund 

30 Prozent gestiegen – bei den Erzieherinnen und Erziehern sogar um rund 40 Pro-

zent. Dies führte trotz Inflation zu baren Reallohnsteigerungen. Zudem wurden für die 

Erzieherinnen und Erzieher über die regelmäßigen 30 Urlaubstage hinaus zuletzt 

auch zwei zusätzliche sogenannte Regenerationstage vereinbart. Dass nun gerade 

auch in diesem Bereich zu Streiks aufgerufen wird, halten wir für unangemessen und 

verantwortungslos gegenüber den Eltern, die dringend auf eine verlässliche Betreu-

ung angewiesen sind.“ 

 

Zwar gehören Streiks zu den Ritualen der Gewerkschaften, um Mitglieder zu gewin-

nen und zu binden, doch vor der bereits seit langem terminierten dritten Verhand-

lungsrunde sind sie nicht angezeigt. „Der gesamte Verhandlungsfahrplan wurde früh-

zeitig abgestimmt. Wir haben uns gemeinsam auf einen geordneten Verhandlungs-

prozess verständigt, der nun auch eingehalten werden sollte“, so Stefan Spaniol. 

„Verhandlungen sollte man nicht von Warnstreiks überschatten lassen. Die Lösungen 

liegen nicht auf der Straße, sondern werden am Verhandlungstisch gefunden.“ 

 

Statt lediglich unrealistische Forderungen zu stellen, die die hochverschuldeten saar-

ländischen Kommunen nicht bezahlen und nicht umsetzen werden können, wäre es 

wichtiger, wenn auch die Gewerkschaften stärker für den so wichtigen Erzieherberuf 
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werben und die Attraktivität des Berufsbildes herausstellen würden. „Die Rahmenbe-

dingungen an kommunalen Einrichtungen haben sich in den letzten Jahren deutlich 

verbessert. Jetzt muss es darum gehen, junge Menschen für diesen wichtigen Beruf 

zu begeistern. Besonders befremdlich ist die Forderung nach zusätzlichen freien Ta-

gen – angesichts des bereits bestehenden Fachkräftemangels wäre das ein völlig fal-

sches Signal.“ 

 

Zur aktuellen Tarifrunde allgemein ergänzt Anne Yliniva-Hoffmann, Vorsitzende des 

KAV Saar: „Wir brauchen einen Abschluss mit Augenmaß und Weitblick, der den 

Kommunen und den kommunalen Unternehmen (wie zum Beispiel den kommunalen 

Krankenhäusern) auch etwas Planungssicherheit gibt in unsicheren Zeiten.“ Die aktu-

elle Finanzlage der Kommunen und der kommunalen Arbeitgeber ist desolat. „Die 

Lohnrunde 2023/2024 war geprägt von der damals hohen Inflation. 2025 müssen ver-

ständige Verhandlungspartner aber beachten, dass wir im dritten Jahr der wirtschaftli-

chen Rezession sind und die Kommunen notleidend.“ Das Kostenvolumen der Forde-

rungen der Gewerkschaften für die aktuelle Tarifrunde betrage deutlich mehr als 120 

Millionen Euro für das Saarland und dies obwohl der letzte, sehr teure Tarifabschluss 

mit einer Lohnsteigerung von mehr als 10% im Jahr 2024 noch bei weitem nicht refi-

nanziert werden konnte. 

 

Die Arbeitgeber betonen, dass sie stets gesprächsbereit sind für noch bessere Ar-

beitsbedingungen. Gleichzeitig müsse aber auch die finanzielle Belastbarkeit der 

Kommunen berücksichtigt werden. „Die öffentlichen Kassen stehen allesamt unter 

großem Druck. Jeder Euro, der für höhere Gehälter ausgegeben werden muss, fehlt 

an anderer Stelle. Weitere unverhältnismäßige Forderungen gefährden daher nicht 

nur die Haushalte der Städte und Gemeinden, sondern zum Beispiel auch den Aus-

bau und die Qualität der frühkindlichen Bildung insgesamt“, so Anne Yliniva-Hoffmann 

abschließend. 

 

Der KAV Saar appelliert an die Gewerkschaften, zu einem konstruktiven Dialog zu-

rückzukehren, statt durch Streiks die Belastung für Eltern und Kinder weiter zu ver-

schärfen. 

 

Zur Zeit zählt der KAV Saar 183 Mitglieder mit etwa 30.000 Beschäftigten. 

 

Saarbrücken, den 7. März 2025 

 

Ansprechpartner: 

Kommunaler Arbeitgeberverband Saar 

Geschäftsführer Stefan Spaniol 

E-Mail: stefan.spaniol@ssgt.de 

 

Weitere Information finden Sie unter: www.kav-saar.de 
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